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Str. 22

Gibraltar
heute fommt ber geftung © i b r a 11 a r als einer ber

ftärPftert (Baftionen bes britifdjen SBettreicbes eine gans befon«

i)ere Bebeutung 3U.

Siefer [teile gelfen œurbe con ben ©riechen im (Eltertum

Salpe genannt unb wirb in ber "(IRijtbologie als bie sweite
Säule bes fjerfules beseichnet, roäbrenb bie erfte Säule bem

Vorgebirge oon dlbpla (beute ©euta) entfpridjt, melcbes auf ber

anbern Seite ber étrajje oon ©ibraltar am afrifanifcben Ufer
emporragt. Sie Sage, urfprünglicb pböni3ifcben Urfprungs, be=

rietet, baft es fjerfutes gewefen fei, ber im (Berlauf feiner jaftb
reiffjen (Reifen eine (Berbinbung 3toifcbem bem D3ean unb bem

flittellänbifcben SKeere bergeftellt bätte, inbem er mit feiner
mächtigen Schulter bie ebemals gan3 nabe beieinanber ftebenben
(gerge 21bpla unb ©alpe auseinanbergeriffen unb bamit eine

Trennung 3roifcben (Efrifa unb Suropa bewerffteEigt babe.
3m SRittelalter gelang es bem maurifchen gelbberrn (Tarif,

hie (Keeresftrafte 3U übergueren. Sies gefcbab im 3abre 710.

Xarif feftte ficb auf bem (Berge ©alpe feft, ber feitber Siebet
ïaref (b. b- (Berg bes (Tarif) genannt mürbe, moraus mit ber
Seit bie (8e3eictmung ©ibraltar entftanb.

(Bäbrenb 750 3abren, oon 711 bis 1462, blieb ber Seifen
unter maurifcberfferrfcbaft, bis er mieber nacb bem Sieg ©usman
te ©uten an Spanien gurücffiet. (Eber nach weiteren 242 3ab=
ren ging er für Spanien mieber nertoren. Sies gefrfjab mäbrenb
te fpanifrfjen ©rbfolgefrieges (1701—1713). 3n Spanien mar
her lebte fjabsburger ber fpanifcben ßinie, 5îarl II., geftorben.
(Run rangen 3mei (ßrinsen, ein fran3öfifrfjer unb ein öfterreirfji=
(eher um bie lebige Srone. Sie ©nglänber ftanben auf Seiten
Öfterreirfjs. ©s mar im 3abr 1704. Sie glotte unter Sir ©eorge
(Roofe batte ben gansen Sommer binbureb tatenlos im roeft«
liefen ORittetmeer gefreu3t, als firfj ber (Ebmiral plöftlicb 3u
einem Singriff auf bie geftung ©ibraltar eritfrfjloft. Sie (Be«

faftung mar nur Hein unb bie (ffierfe 3iemlicb nerfallen. Suerft
mûrie non ber ßanb« unb Seefeite ber eine fur3e Sanonabe
eröffnet. SÜBäbrerib nun bie Einwohner ibre fjeiligen um [jilfe
anriefen, erftieg gan3 unerroarteter (ffieife eine 2ln3abl 50îatro=
fen ben gelfen, mo er am fteilften mar unb am leirfjteften bätte
oerteibigt werben tonnen. Sarauf ergab firfj bie geftung. So
mar ©ibraltar einem fjanbftreirf) 3um Opfer gefallen. Siefes
benfmürbige ©reignis fanb am 24. 3uü 1704 ftatt. Sie geftung
mar eigentlich oon ber englifeben unb bollänbifrfjen glotte unb
ben ftilfstruppen unter (ßrin3 ©eorg non [jeffen=Sarmftabt für
ben öfterreirfjifrfjen Sronprätenbenten Sart erobert morben;
Uber nach getaner (Erbeit achtete ©eorge (Roofe nicht mehr bar«
auf, fonbern lieft bie englifrfje gtagge biffen unb nahm im 5Ra=

men ber englifeben Sönigin (Unna (Befift nom gansen ©ebiete.
Sie (Berfudje 3ur EBiebereroberung ©ibraltars begannen

fofort. Sie blieben jeboeb alle erfolglos; benn bie geftung mürbe

in guten (Berteibigungsauftanb gefeftt unb tapfer gegen alle (En«

griffe gehalten. Sa nun ber (ffiiberftanb ber englifeben Streit«
fräfte non ©rfolg getränt imar, befrfjloft bie ßonboner (Regie«

rung, ben (ßtaft nicht bem Sönig Sari III. aus3uliefern, fonbern
als englifeben (Rationafbefift 3U behalten. 3nt grieben non 11t«

recht, 1713, mürbe frfjlieftlirfj ber franaöfifrfje Sronprätenbent
(Bbtlipp non (Enjou als fpanifrfjer Sönig anerfannt, bie ©ngtän«
ber behielten jeborfj eine (Reibe eroberter ©ebiete, u. a. auch bie
geftung ©ibraltar.

Spätere (Berfucbe, bie geftung ben ©nglänbern mieber 3U

entreiften, blieben ebenfalls erfolglos. Sie gefäbrlicbfte (Belage«

rung mar biejenige, bie bureb ben Sommanbanten ©Eiot be«

rühmt geworben mar. Sie bauerte nier 3abre lang, non 1779
bis 1783. (Trofe aller (Enftrengungen ber geinbe rourbe bie ge=
ftung auch biesmal gehalten. —

©ibraltar bat befonbers feit ber ©rbauung bes Suesfanals,
1869, noch an SüBicbtigfeit sugenommen. Ser mit sabllofen Sa«

nonen befeftte gels ragt 425 m über ben (ÏReeresfpiegel empor
unb beherrfcht nollftänbig bie nur 14 tm breite dReeresftrafte
3toifcben Europa unb (Efrifa, roetebe ben ©ingang ins dRUtel«

länbifrfje (JReer bitbet.

(Euch bie gegenwärtige englifrfje (Regierung miftt ber 23er=

teibigung biefes (Blaftes bie gröftie (Bebeutung bei. 3um Som«
manbanten non ©ibraltar ift ber frühere Oberbefehlshaber bes
©spebitionsbeeres in granfreieb, ßorb © ort, ernannt morben.
Sie ©nglänber haben jeftt einen Sanal erbaut, welcher bie enge
ßanboerbinbung ber [jalbinfet mit bem (Rorben 3erfrfjneibet
unb aus ©ibraltar eine tünfttirfje 3nfe( macht. Siefer Sanal bat
eine ßänge oon 1200 m, eine (Breite non 3,50 m unb eine (Tiefe
oon 4,50 m. ©r ift befonbers als (Tanfbinbernis gebadjt unb
bureb eine (Reibe oon (Befeftigungsarbeiten noch neroollftänbigt
morben. 3n berStäbt felbft, am meftlichen Ufer gelegen, mürben
tiefe (Tunnel in ben gelfen bineingegraben. ©in ganses (Reft non
unterirbifeben Straften mürbe gefrfjaffen, auf metebe firfj Sinei
Spitäler, eine (Reibe non 9Raga3inen, militärifrfje (Bureaus,
SdjuftfeEer ufm. öffnen. 3n grofter Siefe finb aablreicbe ßebens«
mittelftofs errichtet morben. Unterirbifche (Bebälter mit einem
3nbalt non mehreren (Killionen ßitern mürben erftellt. Sie
Speifung berfelben mirb gefiebert bureb ein funftreiebes Spftem,
bureb melches bas (Regenmaffer gereinigt merben fann.

Ser S8erteibigungs3uftanb non ©ibraltar frfjeint nortrefflirfj
ausgebaut morb.en 311 fein, ©in gemiffer (Racbteil beftebt aller«
bings barin, baft es an einem ausgebebnten glugplaft mangelt,
©in 3meiter (Racbteil beftänbe enentuell auch barin, baft bie ge=
ftung non ber afrifanifcben Seite her mit meittragenben ®e=

fchüften befrfjoffen merben fönnte. 3.

Äamcrabctt, SMlber aus bem (JCfttobtenff...
Saft tagtäglich marfebiert ein 3nfanteriefanonen=3itg an

anferm $aus norbei, fobaft ich niir nornabm, unfere gelbgrauen
einmal bei ihrer Slrbeit 3U begleiten. 2lls ich fie am ÜRorgen
^5 fommenben Soges erwartete, frfjritt nor bem 3«ge eine
®rup>pe ber neugebilbeten Sriegsbunbe=Setad)emente, beren
l^öne Siere mir fofort bureb ihr aufgemeeftes (Sßefen auffielen.

toenig fpäter hatte irfj ©etegenbeit, biefe ©ruppe bei ber
Weit 3u beobachten unb ich fonnte meine belle greube an ben
Worfamen, inteEigenten unb gut breffierten fjunben haben,
•e über fm=meite Siftau3en mit unfehlbarer Sicherheit dRel=
"ngen überbrachten. ^Eerbings su nahe fommen bürfen ihnen

grembe nicht, fonft fönnte einmal mehr als nur ein Stücf Such
im ©ebift ber Siere hängen bleiben

(ffiäbrenbbeffen batte ber 3fa=3ug bie sroei gesogenen Sa«

nonen umgebaftet, b. b- bie ca. 100 fg fchmeren ßaften merben,
pro ©efchüft, auf <je brei (Bferbe aufgelaben. 3u>ei meitere
(Bferbe tragen je etroa 130 fg dRunition. 3e fteiler ber SÜBeg, je
fchmieriger bas ©elänbe, umfomebr muft ber gübrer 311 feinem
Vferbe feben, unb es frfjeirtt ihm ja Spaft su machen, mie bas
(Bilb 3eigt. Ser Schnau3 ift faft fo lang mie bie ORäbne bes

(Bferbes. 3m ©efpräch mit ben gübrern oernabm ich, baft fie mit
ben internierten (Bferben im gebirgigen ©elänbe feine guten
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Gibraltar
Heute kommt der Festung Gibraltar als einer der

stärksten Bastionen des britischen Weltreiches eine ganz beson-

dere Bedeutung zu.
Dieser steile Felsen wurde von den Griechen im Altertum

Talpe genannt und wird in der Mythologie als die zweite

Säule des Herkules bezeichnet, während die erste Säule dem

Borgebirge von Abyla (heute Ceuta) entspricht, welches auf der

andern Seite der Straße von Gibraltar am afrikanischen Ufer
emporragt. Die Sage, ursprünglich phönizischen Ursprungs, be-

richtet, daß es Herkules gewesen sei, der im Verlauf seiner zahl-
reichen Reisen eine Verbindung zwischen! dem Ozean und dem

Mittelländischen Meere hergestellt hätte, indem er mit seiner
mächtigen Schulter die ehemals ganz nahe beieinander stehenden

Berge Abyla und Calpe auseinandergerissen und damit eine

Trennung zwischen Afrika und Europa bewerkstelligt habe.

Im Mittelalter gelang es dem maurischen Feldherrn Tarik,
die Meeresstraße zu überqueren. Dies geschah im Jahre 71t),

Tarik setzte sich auf dem Berge Calpe fest, der seither Djebel
Taret (d, h, Berg des Tarik) genannt wurde, woraus mit der
Zeit die Bezeichnung Gibraltar entstand.

Während 7Z6 Iahren, von 711 bis 1462, blieb der Felsen
unter maurischerHerrschaft, bis er wieder nach dem Sieg Guzman
des Guten an Spanien zurückfiel. Aber nach weiteren 242 Iah-
rm ging er für Spanien wieder verloren. Dies geschah während
des spanischen Erbfolgekrieges (1761—1713). In Spanien war
der letzte Habsburger der spanischen Linie, Karl II., gestorben.
Run rangen zwei Prinzen, ein französischer und ein österreichi-
scher um die ledige Krone. Die Engländer standen auf Seiten
Österreichs. Es war im Jahr 1764. Die Flotte unter Sir George
Rooke hatte den ganzen Sommer hindurch tatenlos im west-
lichen Mittelmeer gekreuzt, als sich der Admiral plötzlich zu
einem Angriff auf die Festung Gibraltar entschloß. Die Be-
lchung war nur klein und die Werke ziemlich verfallen. Zuerst
wurde von der Land- und Seeseite her eine kurze Kanonade
eröffnet. Während nun die Einwohner ihre Heiligen um Hilfe
anriefen, erstieg ganz unerwarteter Weise eine Anzahl Matro-
sen den Felsen, wo er am steilsten war und am leichtesten hätte
verteidigt werden können. Darauf ergab sich die Festung. So
war Gibraltar einem Handstreich zum Opfer gefallen. Dieses
denkwürdige Ereignis fand am 24. Juli 1764 statt. Die Festung
war eigentlich von der englischen und holländischen Flotte und
den Hilfstruppen unter Prinz Georg von Hessen-Darmstadt für
den österreichischen Kronprätendenten Karl erobert worden:
aber nach getaner Arbeit achtete George Rooke nicht mehr dar-
auf, sondern ließ die englische Flagge hissen und nahm im Na-
men der englischen Königin Anna Besitz vom ganzen Gebiete.

Die Versuche zur Wiedereroberung Gibraltars begannen
sofort. Sie blieben jedoch alle erfolglos: denn die Festung wurde

in guten Verteidigungszustand gesetzt und tapfer gegen alle An-
griffe gehalten. Da nun der Widerstand der englischen Streit-
kräfte von Erfolg gekrönt war, beschloß die Londoner Regie-
rung, den Platz nicht dem König Karl III. auszuliefern, sondern
als englischen Nationalbesitz zu behalten. Im Frieden von Ut-
recht, 1713, wurde schließlich der französische Kronprätendent
Philipp von Anjou als spanischer König anerkannt, die Englän-
der behielten jedoch eine Reihe eroberter Gebiete, u. a. auch die
Festung Gibraltar.

Spätere Versuche, die Festung den Engländern wieder zu
entreißen, blieben ebenfalls erfolglos. Die gefährlichste Belage-
rung war diejenige, die durch den Kommandanten Elliot be-

rühmt geworden war. Sie dauerte vier Jahre lang, von 1779
bis 1783. Trotz aller Anstrengungen der Feinde wurde die Fe-
stung auch diesmal gehalten. —

Gibraltar hat besonders seit der Erbauung des Suezkanals,
1869, noch an Wichtigkeit zugenommen. Der mit zahllosen Ka-
nonen besetzte Fels ragt 42Z m über den Meeresspiegel empor
und beherrscht vollständig die nur 14 km breite Meeresstraße
zwischen Europa und Afrika, welche den Eingang ins Mittel-
ländische Meer bildet.

Auch die gegenwärtige englische Regierung mißt der Ver-
teidigung dieses Platzes die größte Bedeutung bei. Zum Kom-
Mandanten von Gibraltar ist der frühere Oberbefehlshaber des
Expeditionsheeres in Frankreich, Lord Gort, ernannt worden.
Die Engländer haben jetzt einen Kanal erbaut, welcher die enge
Landverbindung der Halbinsel mit dem Norden zerschneidet
und aus Gibraltar eine künstliche Insel macht. Dieser Kanal hat
eine Länge von 1266 m, eine Breite von 3,S6 m und eine Tiefe
von 4,ö6 m. Er ist besonders als Tankhindernis gedacht und
durch eine Reihe von Befestigungsarbeiten noch vervollständigt
worden. In der Stadt selbst, am westlichen Ufer gelegen, wurden
tiefe Tunnel in den Felsen hineingegraben. Ein ganzes Netz von
unterirdischen Straßen wurde geschaffen, auf welche sich zwei
Spitäler, eine Reihe von Magazinen, militärische Bureaus,
Schutzkeller usw. öffnen. In großer Tiefe sind zahlreiche Lebens-
mittelstoks errichtet worden. Unterirdische Behälter mit einem
Inhalt von mehreren Millionen Litern wurden erstellt. Die
Speisung derselben wird gesichert durch ein kunstreiches System,
durch welches das Regenwasser gereinigt werden kann.

Der Verteidigungszustand von Gibraltar scheint vortrefflich
ausgebaut worden zu sein. Ein gewisser Nachteil besteht aller-
dings darin, daß es an einem ausgedehnten Flugplatz mangelt.
Ein zweiter Nachteil bestände eventuell auch darin, daß die Fe-
stung von der afrikanischen Seite her mit weittragenden Ge-
schützen beschossen werden könnte. I.

Kameraden, Bilder aus dem Aktivdienst
Fast tagtäglich marschiert ein Infanteriekanonen-Zug an

unserm Haus vorbei, sodaß ich mir vornahm, unsere Feldgrauen
Mmal bei ihrer Arbeit zu begleiten. Als ich sie am Morgen
ues kommenden Tages erwartete, schritt vor dem Zuge eine
Gruppe der neugebildeten Kriegshunde-Detachemente, deren
îchàe Tiere mir sofort durch ihr aufgewecktes Wesen auffielen,à wenig später hatte ich Gelegenheit, diese Gruppe bei der
«Weit zu beobachten und ich konnte meine helle Freude an den
gehorsamen, intelligenten und gut dressierten Hunden haben,

über km-weite Distanzen mit unfehlbarer Sicherheit Mel-
ungen überbrachten. Allerdings zu nahe kommen dürfen ihnen

Fremde nicht, sonst könnte einmal mehr als nur ein Stück Tuch
im Gebiß der Tiere hängen bleiben

Währenddessen hatte der Jka-Zug die zwei gezogenen Ka-
nonen umgebastet, d. h. die ca. 166 kg schweren Lasten werden,
pro Geschütz, auf je drei Pferde aufgeladen. Zwei weitere
Pferde tragen je etwa 136 kg Munition. Je steiler der Weg, je
schwieriger das Gelände, umsomehr muß der Führer zu seinem
Pferde sehen, und es scheint ihm ja Spaß zu machen, wie das
Bild zeigt. Der Schnauz ist fast so lang wie die Mähne des

Pferdes. Im Gespräch mit den Führern vernahm ich, daß sie mit
den internierten Pferden im gebirgigen Gelände keine guten
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